
 
 

 

Die Auseinandersetzung 
um Standards in der 
Kinder- und Jugendhilfe
Aushöhlung oder bedarfsangemessene Weiterentwicklung?

Mit der Zunahme von Fluchtmigration nach Deutschland gewinnt die Debatte um Standards in der Kin-
der- und Jugendhilfe an neuer Dynamik. So werden einerseits spezi�sche Bedarfe Ge�üchteter themati-
siert, indem u.a. auf die größere Unabhängigkeit älterer Jugendlicher abgehoben wird und vor diesem Hin-
tergrund entsprechende Wohnformen mit einem geringeren Intensitätsgrad an personellen Ressourcen als 
angemessen diskutiert werden. Andererseits wird argumentiert, dass ein hohes Maß an Traumatisierung 
unter den Ge�üchteten mehr psychologischer Betreuung bedürfe. 

Dagegen werden andererseits verschiedene grund-
legende Standards, die als Errungenschaften für 
den Schutz von Kindern und Jugendlichen be-

trachtet werden können, zunehmend in Frage gestellt. 
Dies geschieht insbesondere unter der Perspektive be-
grenzter Ressourcen - so wird vielfach u.a. die Finanzsi-
tuation in den Kommunen oder mangelnder Wohnraum 
als Problem dargestellt, dem mit reduziertem Mittelein-
satz zu begegnen sei. 
Im Zusammenhang der kontrovers diskutierten Bewe-

gungen um die SGB-VIII-Reform bzw. damit verbunde-
ne Initiativen spiegeln sich diese Auseinandersetzungen 
ebenfalls. Nun hat die Bundesregierung noch knapp vor 
Ende der laufenden Legislaturperiode einen Referent_
innenentwurf vorgelegt, der binnen kurzer Zeit durch-
aus breit diskutiert und mit Widerstand aus verschiede-
nen Richtungen beantwortet wird. Dabei zeigen sich aus 
Sicht der Wohlfahrtsträger u.a. Spannungsfelder hinsicht-
lich der Gewichtung von individuellen Rechtsansprüchen 
und struktureller Versorgung, zwischen Qualitätssiche-
rung und Reduktion �nanzieller Lasten sowie bezüglich 
des Subsidiaritätsprinzips.

Auch wenn die letztendliche Ausrichtung der geplanten 
Reform damit nicht endgültig abgeschlossen ist, hochstritti-
ge Aspekte im aktuellen Referent_innenentwurf nicht ent-
halten sind und dessen Ausrichtung an verschiedenen Stellen 
noch kontrovers eingeschätzt wird, zeigen sich in den Ver-
suchen verschiedener Akteure in den letzten Monaten fun-
damentale Anfragen an das Versorgungsniveau im Kontext 
von Kinder- und Jugendhilfeleistungen. Sowohl allgemein 
als auch mit Blick auf spezi�sche Zielgruppen (i.d.R. unbe-
gleitete minderjährige Flüchtlinge oder junge Volljährige) 
werden Anspruchsbedingungen, Bedarfe und Leistungsan-
gebote hinterfragt. Diese Legitimationsanfragen an bislang 
geltende Standards in der Unterstützung junger Menschen 
erfordern über den jetzigen Zeitpunkt hinaus eine wache 
Begleitung durch die Fachwelt, d.h. Träger, Fachkräfte und 
Wissenschaft, um eine Aushöhlung bzw. Infragestellung 
verfassungsmäßiger Rechte junger Menschen zu verhindern.
Dieser Schwerpunkt beleuchtet aus unterschiedlichen Per-

spektiven - Kommunen, Länder, Freie Wohlfahrtsträger - 
die aktuellen Entwicklungen und will damit ein Feld für ei-
ne kritische Diskussion der Debatte um die Standards in der 
Kinder- und Jugendhilfe erö�nen. s

∑Nadia Kutscher *1972

Dr.phil., Sozialpädagogin (FH), Dipl.-Päd, Professorin für 
Soziale Arbeit und Ethik an der Universität Vechta

nadia.kutscher@uni-vechta.de

38

Durchblick  Standards in der Kinder- und Jugendhilfe
Sozial Extra 2 2017: 38-38 DOI 10.1007/s12054-017-0025-8




